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mit taujendmal zehntaufend dienftbaren Engeln zu dem erjten Menſchen 
(Adam) geführt habe, wie (1 Moſe 2, 22) gejagt wird: und bradjte 
fie zu ihm. Was bedeutet denn der Buchſtabe Pe? Er lehrt, daß 
das ganze himmlische Hausgefinde mit demjelben in das Paradies 
beruntergejtiegen fei. Einige derjelben haben in ihren Händen Geigen, 
Zimbeln und Harfen gehalten und vor ihm (dem Adam) wie Jung— 
frauen gefpielt. Die Sonne aber, wie auch der Mond und die Sterne 
haben vor ihm wie Mägpdlein getanzt.‘ 

Daß er auch inskünftige mit den Juden tanzen werde, davon 
wird in dem Buche Midrasch Tillim ©. 29 Ab}. 2 über den 48. Pjalm 
alſo geichrieben: „Gott wird den Gerechten inskünftige einen Tanz 
anftellen und mit ihnen tanzen, und fie werden ihn mit dem Finger 
zeigen, wie (Jeſaia 25, 9) gejagt wird: Siehe, das ift unfer Gott, 
auf den wir harren.“ Und im Buche Rabböth lejen wir in 
Wajikra räbba in der elften Parascha ©. 145 Ubi. 2: „Es wird 
der heilige und gebenedeite Gott inskünftige da8 Haupt des Tanzes 
der Gerechten fein, und das ift, was (Pſalm 48, 14) gejchrieben 
jteht: Seßet euer Herz lechela (zu ihrer Vormauer oder Zeitung). 
E3 wird aber gefchrieben: lechöla, das ift, zum Tanz.“ In der 
dazu gehörigen Auslegung, welche Mattenöth kehünna heikt, wird 
dieſes aljo erflärt: „Er (nämlich Gott) wird gehen und vorantanzen 
und fie führen..‘‘ 

Sünfzehntens lehren fie, daß Gott bete. Davon jtehbt in dem 
talmudiihen Traktate Berachöth S. 7 Abf. 1 aljo gejchrieben: „Es 
jagt der Rabbi Jochanan im Namen de3 Rabbi Jose: Woher wird 
e3 bewiejen, daß Gott betet? Daher, weil (Jeſaia 56, 7) gefchrieben 
fteht: Diefelbden will ih) zu meinem heiligen Berge bringen, 
und will fie erfreuen in meinem Bethauſe. Es wird nicht ge- 
jagt:) in ihrem Bethaufe, jondern: in meinem Bethaufe. Daher 
wird bewiejen, daß Gott betet. Was betet er denn? Es jagt der 
Rab Sutra, der Sohn des Tobia, daß der Rab gejagt habe (er bete 
alſo): Es jei der Wille (bei mir), daß meine Barmherzigkeit meinen 
Born überwinde, und meine Barmherzigkeit alle meine Eigenjchaften 
ummidle, und id mit meinen Kindern nach der Eigenschaft meiner 
Barmberzigkeit umgebe, auch mein Gericht nicht an denjelben nad 
der Strenge ausübe.“ | 

Sechzehntens lehren die Juden, daß Gott nicht allein die Gebets⸗ 
riemen, welche Tephillin beißen und die fie alle Morgen um ihre 
Köpfe und Hände binden (Burtorf bat fie im vierten Kapitel jeiner 
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Judenſchule ausführlich beichrieben), fjondern auch ein Talles (fo 
nennen fie das mwollene Tuch, welches fie in ihren Schulen um ihren 
Kopf Legen) anthun und fih wie ein Meßner oder Glödner babe 
gekleidet jehen laſſen. Über die Gebetsriemen fchreibt der talmudiſche 
Zraftat Berachöth ©. 6 Abi. 1: „Es hat der Rabbi Abbin, der 
Sohn des Rab Adi, erzählt, daß der Rabbi Isaak gejagt habe: 
Woher wird es bemwiejen, daß Gott die Gebetöriemen anlegt? Daber, 
weil (Jeſaia 62, 8) gejagt wird: Der Herr bat gefchiworen bei 
feiner Rechten und bei dem Arm feiner Macht. (Die Worte): 
bei feiner Rechten bedeuten das Geſetz, wie (5 Moſe 33, 2) gejagt 
wird: Zu feiner rechten Hand ift ein feuriges Geſetz an fie. 
(Die Worte): bei dem Arm feiner Macht bedeuten die Gebet3- 
tiemen, wie (Pfalm 29, 11) gejagt wird: Der Herr wird feinem 
Volle Kraft geben.” Dazu wird in dem Jalkut Schimöni über 
den Jeſaia S. 58 Abf. 1 num. 366 noch folgendes gefügt: „Der 
Rab Nachman, der Sohn des Isaak, fagte zu dem Rabbi Chija, 
dem Sohne des Abbin: Was ift auf die Gebetöriemen de Herrn 
der Welt gejchrieben? Der Rabbi Chija ſprach: (Darauf find ge- 
jchrieben die Worte 2 Samuelis 7, 23): Tenn wo ift ein Bolt 
auf Erden, wie dein Volt Israel? Wie? (jagte der Rab Nach- 
man). Wird denn Gott auch durch das Lob Israels gelobt? Da 
antwortete ihm der Rabbi Chija: Freilich, wie 5 Moſe 26, 17 und 
18) gejchrieben fteht: Du Haft den Herrn heute erhoben, und der 
Herr Hat dich heute erhoben. Gott hat zu Israel gejagt: Du 
haft mich in der Welt zum ewigen Lobe gemadht, wie (5 Moſe 6, 4) 
gejchrieben jteht: Höre, Iſsrael, der Herr, unfer Gott, ift ein 
einiger Herr. Deswegen will ih audy euch zum einigen Lobe in 
der Welt machen, wie (2 Samuelis 7, 23) gejagt wird: denn Wo 
ift ein Volt auf Erden, wie dein Volt Israel?“ 

Siebzehntens lehren fie, daß die Seelen der Juden ein Teil 
Gottes ferien, während doch die Gottheit unzertrennlich ıft und ſich 
nicht teilen läßt. Darüber leſen wir in dem Buche Schepha tal in 
der Vorrede auf dem zweiten Blatte Abſ. 1: „Die Seele ijt ein 
Zeil Gottes von oben herab.‘ Und Abi. 2 fteht: „Die Israeliten 
find ein Teil Gottes von oben herab und von feiner Subjtanz oder 
feinem Wefen. Weiter leſen mir dajelbit: „Eine jede ißraelitifche 
Seele insbefondere iſt jeinem (nämlich Gottes) Augen lieber und 
werter, denn alle fiebzig Völker, wie (5 Moſe 10, 15) gejagt wird: 
Roh Hat er allein zu deinen Vätern Luft gehabt, daß er fie. 
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liebte, und Hat ihren Samen erwählt nad) ihnen, eud), über 
alle Völker. Warum bat er fie aber gewiß fo fehr geliebt? Die 
Schrift ertlärt von jelbft die Urjache (5 Moſe 32,9): Denn des 
Herrn Zeil ift fein Voll. Sie will jagen: Die Seelen der Völker 
find von den äußerjten Kräften, den Kräften der Keliphöth (Rinden. 
Darunter verjtehen fie die unreinen Geiſter und Teufel.) 
Achtzehntens lehren fie, Gott habe dem Moſe den ganzen Talmud 
auf dem Berge Sinai gelehrt. Hierüber wird in dem Jalkut Schimöni 
über das zweite Bud Moſes S. 111 Abf. 1 num. 405 und in den 
Rabböth in Schemöth räbba ©. 131 Abſ. 2 in der 47. Parascha 
geichrieben: „Als Gott gelommen war, das Geſetz zu geben, bat er 
dasselbe dem Moſe nach) der Ordnung der Mikra (der Schrift und 
der Bücher des Alten Teftaments), der Mischna (de3 talmudijchen 
Textes), der Aggäda (der Erzählungen, Fabeln und Mäbhrlein, wie 
fie Schon zahlreich in diefem Buche zu finden waren) und des Talmuds 
(der Gemära oder Auslegung des talmudischen Tertes) gejagt, wie 
(2 Moſe 20,1) gejagt wird: Und Gott redete alle diefe Worte, 
ja auch allee, was ein frommer Jünger feinen Lehrmeifter fragen 
würde.“ Gbenfo lefen wir auch in dem Midrasch Koheleth ©. 313 
Abi. 2 und 3 über die Worte 5 Moſe 9,10: Und der Herr gab 
mir die zwei fteinernen Tafeln, mit dem Finger Gottes be- 
ihrieben, und darauf alle Worte u. |. w., daß dieſes gejchrieben 
fei: „um dich zu lehren, daß die Mikra oder Schrift, die Mischna, 
die Halachöth (Beicheide), die Tosephöth (Zuſätze, welche die Jünger 
de3 Rabbi Salomon Jarchi zu dem Zalmud gemacht haben) und 
die Haggadöth (oder. Aggäda), ja aud alles, was ein jeder 
fromme Lehrjünger inskünftige lehren wird, jchon gewejen und dem 
Divje zur Hälacha oder zum Beſcheide gegeben worden jet.‘ 
Dergleichen findet fi) auch im Büchlein Othiöth des Rabbi Akkiba 
©. 11 Ab. 2, wo von dem Engel Metätron die Rede ift: „Warum 
wird er (der Engel Metätron) auch Segänsagel genannt? Weil 
alle Schäße der Weisheit in feine Hand gegeben find, welche alle dem 
Mofe vom Berge (Sinai) eröffnet worden find, fo daß man ihn darin 
in vierzig Tagen, als er auf dem Berge gejtanden hatte, unterrichtet 
bat. Das Geſetz hat man ihn gelehrt auf fiebzig Manieren der 
fiebzig Sprachen (zu verſtehen). Die Propheten, die Hagiographa 
(der Name iſt S. 5 erklärt), die Halachöth (Beicheide), die Aggadöth, 
die Schemüoth (Gedichten, welche man hört), wie auch die Tosephöth 
bat er alle auf fiebzig Manieren der fiebzig Sprachen gelernt. Die 
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Propheten (jage ich, hat er gelernt) auf 70 Manieren der 70 Sprachen, 
ebenjo auch die Hagiographa auf 70 Manieren der 70 Spraden, 
deögleichen die Halachöt auf 70 Manieren der 70 Spracden. Als nun 
dieſes gejchehen und wohl abgegangen war, bat er am Ende der 
vierzig Tage alle wieder in einer Stunde vergefien, bis daß der 
heilige und gebenedeite Gott den (Engel) Jephiphia, den Fürſten des 
Geſetzes, gerufen und diefer ed dem Moſe zum Geſchenke wieder ge- 
geben bat, wie (5 Moſe 10,4 gejagt wird: und der Herr gab fie 
mir. Darauf ift e8 bei ihm beftändig geblieben.‘ 

Nach diefer gottesläfterlichen Lehre der Juden hat aljo Gott 
jelbft ihnen ihre unfinnigen und abgefchmadten Geſchichten und Fabeln 
aufgetifcht. Allen diefen Unfinn muß ein jeder Jude glauben, wie 
aus dem Buche Menoräth hammäor ©. 12 Abf.4 hervorgeht: „Alles, 
wa3 unſere Rabbiner gejegneten Andenkens in den Midraschöth und 
Aggadöth gejagt haben, find wir jchuldig zu glauben ebenjo, wie 
das Geſetz Moſes, unjeres Lehrers, auf welchem der Friede fei. Und 
wenn etwas darin gefunden wird, was uns jeltfam und unnatürlid 
zu fein Scheint, jo müfjen wir folches unſerem geringen Verſtande und 
nicht ihrer Nede zufchreiben. Wer aud nur einiges Ding von allen, 
was unjere Rabbiner gejegneten Andenkens gejagt haben, verlacht, der 
wird geftraft, wie wir in dem talmudiichen Traktate Ertvin in dem 
2. Kapitel ©. 21 Ab. 2 lernen, wo gejchrieben fteht: Es jagt der 
"Rab Papa im Namen des Rabba, des Sohnes de Rab Ula: Ein 
jeder, der die Worte der Weilen verlacht, wird in dem fiedenden Kote 
(jo heißt ein Ort in der Hölle) gejtraft.‘‘ 


XIV. 


Namen, welche die Juden Jeſu Chriſto 
gehen. 


Wie das israelitiſche Volk fich ftet3 gegen alle Gottesmänner 
feindlich gezeigt hat, jo auch gegen den höchſten Propheten und 
Lehrer. AB er ihnen den Weg aus dem geiftlihen Agypten 
und der Gewalt des bölliichen Pharao in das himmlische Kanaan 
weiſen wollte, find fie ihm fpinnefeind geworden. Und dieſer bitteren 
Feindſchaft entſprechen auch die verhöhnenden und beichimpfenden 
Namen, welche die Juden unjerm Heilande geben. So nennen 
fie ihn 

Erjten® Jeschu oder Jischu. In der hebräiſchen Sprache wird 
Jeſus Jeschüa, das it, ein Heiland und Seligmacher genannt, die 
Juden laſſen aber ben letzten Buchſtaben (das Ajin) aus und 
nennen ihn bo&hafterweife Jeschu oder vielmehr Jischu. Das ge- 
Ihieht aus fünf Urfachen. 

Die erſte Urjache berichtet der Rabbi Elias in feinem Tischbi: 
„Weil Juden nicht geftehen, daß er der Heiland und Erlöſer gemefen 
ift, jo wollen fie ihn nicht Jeschta nennen, fondern werfen den Buch— 
jtaben Ajin weg und heißen ihn Jeschu.“ 

Die zweite Urjache giebt der Rabbi Abraham Perizol in 
jeinem Bude Mäggen Abraham in dem 59. Kapitelan: „Sein Name 
war Jeschüa, wie der Rabbi Mosche, der Sohn de Majemon, ge- 
jegneten Andenkens in feinem (Buche Jad chasak& oder Mischne 
Tora in dem) Traktate von der Buße, wie auch in dem Traftate 
von ben Königen gejchrieben hat, wiewohl in dem ganzen Talmud 
nur Jeschu gefunden wird. Sie haben aber vielleicht mit Fleiß 
den Buchſtaben Ajin ausgelaffen, weil er ſich nicht felbft erlöft hat.“ 
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Die dritte Urjache ift, weil ihnen nicht allein erlaubt ift, Die 
falſchen Götter, zu welchen fie auch Chriſtum zählen, zu veripotten, 
jondern weil ihnen auch befohlen wird, deren Namen zu verändern 
und fie zu beſchimpfen. Daß ihnen erlaubt ist, die falichen Götter 
zu verjpotten, lehrt der Talmud in dem Xraltate Megilla ©. 25 
Abi. 2: „Alle Verjpottung ijt verboten, ausgenommen die Verſpottung 
eines Abgotted, welche erlaubt ijt, wie (Jeſaia 46,1) gejchrieben fteht: 
Der Bel ift gebeugt, der Nebo ift gefallen. So ſteht auch 
(Sejata 46,2) gejchrieben: Ja fie fallen und beugen ſich allefamıt, 
und können die Laft nicht wegbringen.“ 

Daß e3 ihnen befohlen ift, deren Namen zu verändern und Die- 
felben durd Solche Veränderungen zu verjpotten, lehrt der Rabbi 
Bechai in feiner Auslegung über die fünf Bücher Moſes ©. 198 
Abf. 1, wenn er zu den Worten (5. Moje 7, 26): Du follft einen 
Elel und Greuel daran haben folgendes bemerkt: „Die (heilige) 
Schrift lehrt dich, daß der Menſch jchuldig ſei, einen Ekel und Greuel 
an einem Abgott zu haben. Und wenn ein Tempel eine Abgottes 
hohes Haus genannt wird, jo heißt man ihn niedriges Haus. So 
lagen auch unfere Rabbiner, daß alle Berjpottung verboten ſei, außer 
der Verjpottung eines Abgottes, welche erlaubt it.” Weil fie nun 
Chriftum für einen Abgott halten, wie unten bei dem fünften, ſechſten 
und fiebenten Namen, den fie ihm geben, bewieſen werden wird, jo iſt es 
fein Wunder, daß fie feinen heiligen Namen jo verändert haben und 
ihn anjtatt Jeschaa mit Auslaffung des lebten Buchjtaben® Jeschu 
nennen, weil er fich nicht jelbjt hätte erretten können. 

Ja, der Juden Bosheit und Haß iſt gegen den mwerteften Namen 
Jeſu jo groß, daß fie denfelben in ihren Selichöth (Gebete für Feſt⸗ 
tage), melde zu Prag im Jahre 1587 n. Chr. gedrudt worden jind, 
©. 12 Abſ. 1 in einem Gebete des zweiten Neujahrstages Schem 
tGma oder unreinen Namen nennen. Das Gebet lautet aber aljo: 
„Sch rufe zu dir in der Zeit, wenn ich mich fürchte, damit mich nicht 
die Hoffärtigen (die Chriften, wie oben in dem 6. Kapitel bei dem 
25. Namen, den fie uns Chriften geben, S. 268 gezeigt iſt), welche 
dein köſtliches (Gejeß) verlafjen, unterdrüden mögen. Site und juche 
fie heim, damit ihnen vergolten werde. Laß den Gottlojen und Un- 
gerechten ihr Maß voll fein, die da gedenken zu machen, daß bein 
herrlicher Name vergeſſen und der unreine Name des Verachteten und 
Angebeteten (Jeſus) angewöhnt werde. Das iſt ihr Gebrauch, daß 
fie die Beten unter unferm Volle um das Leben bringen.” In den 
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zu Srankfurt im Jahre 1665 n. Chr. gedrudten Selichöth fteht an- 
jtatt de Wortes tuma das Wort Elil, melches einen Abgott bezeich- 
net: „und der Name des verachteten und angebeteten Abgottes ange- 
wöhnt werde.‘ 

Die vierte Urfahe, warum Chrijtus Jeschu oder Jischu ge- 
nannt wird, ift, weil 2. Moje 23, 13 gefchrieben fteht: Und anderer 
Götter Namen follt ihr nicht gedenten. Daher Iejen wir in dem 
talmudijchen Zraftate Sanhedrin S. 114 Xbf. 2 num. 122 in den 
Piske Tosephöth: „Es iſt verboten, den Namen eines Abgott3 zu 
nennen.“ Diejes ift auch in dem Buche Kol bo ©. 108 Ab]. 3 num. 
97 zu finden. 

Die fünfte Urfache ıft, damit fie diefen heiligen Namen mit ihren 
läfternden Zungen verfluhen können. Sie machen nämlich) aus den 
drei Buchſtaben Jod, Schin, Wau in der jchon erwähnten kabbaliſti⸗ 
ſchen Weife, welche Notarikon genannt wird, drei ganze Wörter, 
nämlich jimmach schemö wesichrond: jein Name und Gedächtnis 
werde außgetilgt.‘‘ Daher fteht in dem Buche Toledöth Jöschu 
©. 6: „Und fie (die Mitglieder des Synedrium in Jerujalem) hießen 
ihn Jeschu. Das find die erjten drei Buchſtaben der drei Worte: 
jimmach schemö wesichronö (jein Name und Gedächtnis werde 
ausgetilgt).‘‘ 

Hieraus iſt zu jehen, daß der Rabbi Salman Zevi in feinem 
jüdischen Theriad (Kap. 1 num. 2) wider befjeres Willen und Ge- 
wiflen geichrieben bat, daB es nichts Unrechtes bedeute, wenn unſer 
Heiland von den Juden Jeschu genannt wird. Dagegen berichtet der be- 
tehrte Jude Ferdinand Heß im dritten Teil im 3. Kapitel feiner Juden⸗ 
geißel die lautere Wahrheit, wenn er jagt: „Wenn fie (die Juden) 
unter andern find, jo heißen fie unfern Seligmacher wohl Jeschu, 
aber Ste jagen folgende zwei Worte allezeit dabei: jimmach schem6, 
das ift, fein Name werde vertilgt.“ Dieſe Läfterung berichtet aud) 
der befehrte Jude Dietrich Schwab in feinem jüdischen Dedmantel (Zeil 
2 Kap. 14 ©. 141) und Antonius Margarita in feinem ganzen jüdi— 
ichen Glauben (S. 309), wie auch der getaufte Jude Johann Adrian in 
feinem Send- und Warnungsfchreiben (S. 29). Solches bezeugt auch 
Johann Burtorf in feinen Abbreviaturis Hebraicis ©. 101 und 
103, wo er erzählt, daß ihm einmal ein Jude, mit welchem er hier- 
von geredet hatte, gejagt habe, daß jene drei Buchjtaben nicht allein, 
wie erwähnt ift, jimmach schem6 wesichronö, jondern auch Jeschu 
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Scheker wetoeba, das heißt: „Jeſus ift ein faljcher Gott und ein 
Greuel“ bedeuten. 

Die Juden fagen meijtenteil®, und wenn fie unter ſich find, 
immer ftatt Jeschu Jischu, damit man da3 ji des Wortes jimmach 
deutlich heraushöre. Daher ſchreibt das Buch Säpher amans ©. 
24 num, 14: „Unſere Weifen nennen ihn kurz (nämlich ohne den 
Buchſtaben Ajin) auf eine verächtliche Weiſe Jischu, damit fie den- 
jelben läftern und verfluchen.‘ 

Wenn nun jemand fragen wollte, ob ihnen ſolches Verfluchen er- 
laubt ift, jo gebe ich zur Antwort, daß es ihnen nicht allein zuge» 
laflen, fondern auch befohlen it gemäß dem, was in dem Buche 
Midrasch Schemuel ©. 50 Abf. 1 und in dem Jalkut Schimöni 
über die fünf Bücher Moſes S. 24 Abſ. 2 num. 82, wie aud in 
Bereschith räbba ©. 44 Abſ. 1 in dem Anfange der 49. Parascha 
zu leſen iſt: „Wer eines Gottlojfen Erwähnung thut und denjelben 
nicht verflucht, der übertritt ein befehlendes Gebot, wie (Sprüche 10, 
7) gelagt wird: Der Sottlofen Name wird verweſen.“ Dagegen 
lefen wir auch dajelbit: „Wer eines Gerehten Erwähnung thut und 
denjelben nicht jegnet, der übertritt ein befehlendes Gebot, wie (eben- 
falls Sprüche 10, 7) gejchrieben Steht: Das Gedächtnis der Ge- 
rechten bleibt im Segen.‘ 

Da bier einmal dag jüdische Verfluchen erwähnt wird, ſo halte 
ich es nicht für unnötig, dabei mitzuteilen, was die Juden für Yor- 
meln haben, diejenigen, welche fie haffen, zu verfluchen. Dieſer Fluch— 
formeln find aber fünf. Die erſte bejteht in den bereit? angeführten 
Worten aus Sprüde 10, 7: Der Gottlofen Name wird berivefen. 
In dem talmudiichen Traktate Taanith wird S. 28 Abf. 1 befohlen, 
diejelbe gegen Gottloje zu gebrauchen. Auf diefe Weife werden einige 
in dem Jalkut Schimöni über die Spridmwörter Salomos ©. 136 
Abſ. 3 num. 946 verfludht. Darauf folgt: „Was bedeuten die 
Worte: Der Gottlofen Name wird verweien? Der Rabbi Eliefer 
jagt : (fie bedeuten jo viel als:) es fomme eine Fäulnis in ihre Ge- 
beine.‘ Und in dem Buche Jad chasaka in dem 10. Kapitel des 
Traktats von der Abgötterei wird Chriſtus jamt feinen Jüngern auch 
ebenjo verfludht: „Es iſt ihm (dem Juden) geboten, die Verräter Is⸗ 
raels, wie auch die Keger und Epikureer mit jeiner Hand umzubringen 
und in die Grube des Verderbens zu jtürzen, weil diejelben die 33- 
raeliten plagen und das Volt von Gott abmendig machen, wie Jeſus 
der Nazarener und feine Jünger, auch der Zadok und Bajethus ſamt 
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ihren Jüngern geweſen find, welcher Gottlofer Namen vermejen 
wird.‘ 

Die andere Fluchformel ift in den erwähnten Worten jimmach 
schemö enthalten, welche fie oft gegen die Chriſten gebrauchen, wie 
der befehrte Jude Ferdinand Heß in feiner Judengeißel in dem erjten 
Zeile, im vierten Kapitel berichtet. Alfo iſt auch in des hochgelehrten 
Herrn Doktor Wagenjeil® Tela ignea Satanae (feurige Pfeile des 
Satans) genannten Buche in des Rabbi Nachmans Disputatton, die 
er mit dem Bruder Paul gehalten hat, S. 25 zu jehen, daß der 
Rabbi Nachman Schreibt: „Da that der Bruder Paul, defjen Name 
vertilgt werde, feinen Mund auf.” Bald darauf folgt wieder: „Paul, 
deſſen Name vertilgt werde, antwortete.‘ Und in dem Buche Nisch- 
mäth chäjim wird ©. 98 Abf. 2 in dem 27. Kapitel des zweiten 
Zeil3 von einer gottlofen Frau gejagt: „Ihr Name und Gedächtnis 
mögen von der Welt auzgetilgt werden.‘ 

Die dritte Fluchformel heißt, wenn nur von einer Perjon ge- 
redet wird, tippach rücho, da3 heißt, „jein Geiſt müſſe zerberjten 
und zerjpringen; wenn aber zwei oder mehrere erwähnt werden, 
tippach rüchan, das iſt, ihre Geift müfje zerberjten.” In dem 
Sepher Jüchasin wird ©. 158 Abf. 1, wo der Schriftjteller des 
Königs Herodes mit Anerkennung gedentt, diejer Fluch gegen den 
Kaiſer Titus Veſpaſianus gebraudt: „Er (Herodes) ift auch ein 
tapferer Held und glüdlich in feiner Regierung geweien. Er bat 
gegen alle jeine Feinde Krieg geführt und Israel hat in feinen Ta- 
gen Ruhe gefunden. Er bat auch das Gebäude des Tempels zur 
Ehre und Herrlichkeit erneuert, und feine Söhne und Enkel haben fo 
lange nad) ihm regiert, biß daß der Tempel durch den gottlofen Ti- 
tu8, deſſen Geift zerberiten und deifen Seele in der Hölle fein möge, 
verwüſtet worden iſt.“ Gegen diejenigen, welche nachforfchen, in wel- 
her Zeit der Meſſias kommen werde, fchreibt da3 Buch Ir gibbörim 
©. 28 Abi. 1 num. 54: „Es ift verboten, der Zukunft des Erlöſers 
nachzuforſchen und nachzufuchen, wie unjere Rabbiner gejegneten An- 
denkens gejagt haben: Der Geift derjenigen, welche dad Ende aus— 
rechnen, müſſe zerberſten.“ Alſo wird auch in dem alten Nizzächon 
©.46 über die Worte 4. Mofe 17,8: er fand den Steden Aarons, 
des Haufes Lebis, grünen geichrieben: „Die Ketzer fagen, daß die 
Worte eine Beziehung auf die Charja, ich will jagen, die Maria, 
haben, daß fie eine Jungfrau geweſen fei, als fie Jeſum geboren hatte. 
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Ihr Geiſt müſſe zerberiten,; denn ihre Augen find verklebt, daß fie 
nicht jehen können " Was das ſchändliche Wort Chärja betrifft, jo 
beißt dasſelbe Kot. So wird die heilige Jungfrau Maria öfter mit 
Verkehrung des Wortes Maria von den Juden genannt, wie unten 
in diefem Kapitel bei dem 24. Spottnamen, den fie Chrijto geben, 
bewiejen werden wird. 

Die vierte Fluchformel lautet Nischmathö legehinnom oder 
begehinnom, da3 ijt, feine Seele müfje in der Hölle fein. Dieje 
Formel begegnete und jchon in dem vorigen Abjchnitte in demjenigen, 
was aus dem Sepher Jüchasin gegen den Kaiſer Titus angeführt 
ift. Ebenjo wird in demfelben Sépher Jüchasin S. 131 Abf. 2 
von einem Namens Ben Altiras gefchrieben: „Und der Ben Altiras 
ift zur Hölle geftorben. Hieraus tft zu fehen, daß Friedrich Samuel 
Brentz in jeinem jüdischen abgejtreiften Schlangenbalge (S. 17 Kap. 4) 
und Ferdinand Heß in feiner Sudengeißel im erſten Teile (Kap. 4), 
wie auch Dietrih Schwab in feinen jüdischen Dedmantel im erjten 
Teile (Kap. 7) die gründlihe Wahrheit geichrieben haben, wenn jie 
erzählen, daß, wenn ein Chrijt jtirbt, die Juden zu jagen pflegen: 
„Seine Seele müfje in der Hölle fein.‘ 

Die fünfte Fluchformel beiteht au8 den Worten: Schechik 
timmäja oder Schechik azamöth. Dadurch wird einer bezeichnet, 
welchem die Gebeine zermalmt find. Die Juden wollen damit fo 
viel zu verjtehen geben, daß die Gebeine desjenigen, dem ſie fo 
fluden, in Ewigkeit in der Hölle zermalmt und verloren jein jollen. 
Mit den Worten Schechik timmäja wird der Kaifer Hadrianus in 
Bereschith räbba in der 78. Parascha S. 70 Abſ. 3 verfludt: 
„Hadrianus, deſſen Gebeine zermalmt fein müflen, fragte den Rabbi 
Jehoscha, den Sohn des Channina, und ſprach zu ihm: Ihr fagt, 
daß droben (im Himmel) fein Haufen (der Engel) zweimal (Gott) 
lobt, jondern der heilige und gebenedeite Gott erſchafft alle Tage 
einen Haufen neuer Engel, weldhe vor ihm fingen und danach ver- 
gehen jie wieder.‘ 

Zweiten? wird Chriſtus Elohe haarelim oder der Gott der 
Unbejchnittenen genannt. Unter den Unbefchnittenen werden die 
Chriften verjtanden, wie oben im 6. Kapitel gezeigt it. Dielen 
Spottnamen finden wir in der Auslegung de Rabbi Aben Esra 
über Daniel 11, 14: Auch werden fi etliche Abtrünnige aus 
deinem Bolfe erheben. Dort jchreibt derjelbe: „Diejelben (Ub- 
trünnigen oder Durchbrecher) find zur Zeit Ddesjenigen Menſchen 


